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berechnen, wenn ! die Höhe der drückenden Wafferl'äule (die Waffertiefe) und a; das Gewicht der Volum-

einheit des betreffenden Baukörpers bezeichnet. Indefs erhält man auf diefe Weife flets eine zu große

Dicke, weil das \Vaffer zwifchen den Bodentheilchen einen \Viderl'tand erfährt und defshalb feine Be-

wegungsgeschwindigkeit kleiner ift, als jene, welche der wirkfamen Dru<:khöhe entfprechen würde. Bei

grobem Kiesboden wird in Folge deffen die nach aufwärts wirkfame Kraft auf etwa die Hälfte, bei fandigem

Baugrund auf etwa ein Drittheil des theoretifchen Auftriebes herabgemindert. Meißens wird defshalb leben

die Hälfte der nach obiger Formel berechneten Dicke genügen 162).

Wirken auf ein Bauwerk außer lothrechten auch wagrechte Kräfte, fo find bei

Auffuchung der Gefammtrefultanten die lothrechten Kräfte um das Mafs des Auftriebes

zu verringern. .

2) Gleichgewichtsitörungen in den oberen Bodenfchichten. Diefelben

können hervorgebracht werden:

an} Durch örtliche Veränderungen, die in den meif’cen Fällen durch Boden-

einfchnitte und fonftige Erdarbeiten entfiehen, und ein Abgleiten des Bauwerkes er-

zeugen können.

@) Durch \Vafferanfammlung in den tieferen Theilen der Erdrinde; hierdurch

wird nicht felten ein Angriff und eine Löfung der zu Tage liegenden Erdfchicht

hervorgerufen, welche ein Nachfinken höher gelegener Schichten und der darauf ge-

gründeten Bauwerke zur Folge haben kann 163).

7) GIeichgewichtsflörungen in den tieferen Bodenfchichten. Die hier

in Frage kommenden Gleichgewichtsftörungen find hauptfächlich diejenigen, welche

durch unterirdifche Baue, wie Bergwerks- und Wafferftollen, Tunnel etc., fo wie

durch die damit verbundenen Wafferentziehungen und Einbrüche hervorgebracht

werden 164).

Durch folche Einflüffe kann eben fo ein Berfien des Fundamentes, wie ein

Abgleiten deffelben fiattfinden.

Um in allen derartigen Fällen die zu errichtenden Gebäude vor einer fpäteren

Gefährdung nach Thunlichkeit zu fchützen, mufs man Conftructionen und Sicherungen

ausführen, bei denen auf die Möglichkeit einer fpäter eintretenden Lagenveränderung

Rücklicht genommen if’c. Allgemeine Regeln laffen fich hierbei nicht aufftellen, da

die mafsgebenden örtlichen Verhältniffe ungemein verfchieden find. Es läfft fich an

diefer Stelle nur allgemein fagen, dafs man dem Abgleiten die entfprechenden Maffen,

dem Beri‘ten des Fundamentes Confiructionen entgegenfetzen mufs, die eine größere

Zugfeftigkeit haben, als Mörtelmauerwerk. ‘

In Theil III, Bd. 6 (Abth. V, Abfchn. I, Kap. 3) wird von der Einwirkung

der Bodenfenkungen auf Gebäude und den Sicherungen dagegen noch eingehend die

Rede fein.

e) Fundirungs-Tiefe.

Es war im Vorhergehenden mehrfach Anlaß, von der Größe der Fundament—

Tiefe und von einigen Factoren, welche diefelbe beeinfluffen, zu fprechen. Es dürfte

162) Vergl. auch: \Vochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 85.

153) Als Beifpiele von Bauwerken, welche durch Gleichgewichtsftörungen in den oberften Bodenfchichten gelitten haben,

können die von den Bergrutfchen zu Aachen etc. berührten Gebäude genannt werden.

164) Der unterhöhltc Baugrund in den Kohlenrcvicren Rheinlands und Weftphalens hat mehrfach fchädliche Ver-

änderungen erlitten. Die Stadt Eifer; licht auf einem Terrain, das der Steinkohlemli‘ormation angehört, von mehreren Kohlen-

flötzen durchfetzt und von einer Kreidemcrgelfchicht überlagert ift. Durch den Abbau jener Kohlcnflötze erfährt die Magel-

l'chicht theils durch Wafl'erentzichung, theils durch zeitweife Einbrüche örtliche Einfenkungen. Die Gebäude kommen alsdann

entweder auf die durch die Eini'enkungen gebildeten Mulden oder auf die betreffenden Sattel zu (leben und werden hierbei

einer Biegung ausgefetzt, welche ein Reifsen der unteren Mauerl'chichten und ein Klafl‘en der Stol'sfugen nach unten oder oben

zur Folge hat.
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indefs nicht überflüffig fein, die hierbei zu beobachtenden Regeln nochmals zufammen-

zufaffen_und durch die noch nicht erwähnten Gefichtspunkte zu ergänzen 165).

I) Das Fundament iii, wenn irgend möglich, auf die tragfähige Bodenfchicht ——

fei es direct oder mittels einzelner Stützen (Pfeiler, Pfahle, Brunnen etc.) — zu fetzen.

Nur im Nothfalle verfuche man es, durch die Reibung des Bodenmaterials an den

Aufsenflächen des Fundamentes allein die erforderliche Standfef’tigkeit deffelben zu

erzielen (vergl. Art. 360, S. 249).

2) Die Fundament—Bafis mufs'in frofl;freier Tiefe gelegen fein (vergl. Art. 366, S. 255).

3) Man wähle eine über das geringfte zuläffige Mafs hinausgehende Fundirungs-

Tiefe 166), wenn man:

a) eine noch feftere Bodenfchicht erreichen Will (vergl. Art. 362, S. 250);

B) wenn man durch eine gröfsere Fundament—Verbreiterung den vom Fundament zu übertragenden

Druck auf eine gröfsere Fläche vertheilen will (vergl. Art. 363, S. 251);

7) wenn man den Reibungswideritand zwifchen dem Bodenmaterial und den Aufsenflächen des

Fundamentes vermehren Will (vergl. Art. 363, S. 252);

B) wenn man ein Abgleiten des Fundamentes durch den Einfluß des fog. paff1ven Erddruckes ver-

hüten will (vergl. Art. 365, S. 254)..

a) wenn die Sohle der im Gebäude etwa anzulegenden unterirdifchen Räume

tiefer gelegen if’c, als die obere Begrenzung der tragfähigen Bodenfchicht, und

{) wenn das feitliche Ausweichen und Emporfteigen des Baugrundes verringert werden foll (vergl.

Art. 362, S. 250). _

4) Man führe das Fundament in eine folche Tiefe hinab, dafs es vom fchäd—

lichen Einfluffe des Waffers bewahrt bleibt (vergl. Art. 366, S. 255).

Von der Fundirungs-Tiefe hängt zum grofsen Theile die Conf’truction und Aus-

führung des Fundamentes ab. Für geringere Tiefen werden aufgebaute Fundamente

(in ausgefchachteter Baugrube von unten nach oben hergeftellt), bei gröfseren Tiefen

verfenkte Fundamente (in den Boden eingetrieben oder mittels Grabe- und Bagger-

arbeitgefenkt) angewendet.

f) Gründungsmethoden.

Die Wahl der Gründungsmethode hängt ab: '.

I) von der Natur des betreffenden Gebäudes und von der Art und Weife, wie

daffelbe den Baugrund beanfprucht (Eigengewicht des Gebäudes, ruhende und

bleibende oder wechfelnde und flofsende Belafiung, Erfchütterungen etc.);

2) von den Anfprüchen an die längere oder kürzere Zeit dauernde Erhaltung

des Gebäudes (definitive und Interimsbauten, monumentale Bauwerke, einfachen

Zwecken dienende Profanbauten etc.);

3) von der Befchaffenheit des Baugrundesz,

4) von dem Vorhandenfein von Waffer (ob Grundwaffer, offenes fiiefsendes,

wellenfchlagendes etc. Waffer) und anderen äußeren, den Baugrund beeinflufl'enden

Factoren;

5) von den verfügbaren Baufioffen, mafchinellen und fonf’tigen Hilfsmitteln;

6) von der verfügbaren Bauzeit, und

7) von den Kofien, welche die einzelnen Gründungsmethoden erzeugen.

135) Diejenigen Regeln und Gefiehtspunkte, von denen bereits ausführlicher die Rede war, find durch kleineren Druck

gekennzeichnet.

laß) Vitra-z; fagt im III. Buche (Kap. 4): Das Erdreich ift bei Tempelbauten nicht nur fo tief auszugraben, bis man,

wo möglich, feften Boden erreicht, (andern auch noch"in die fefte Bodenl'chieht hinein, nach Maßgabe der Größe und Schwere

des aufzufiihrenden Gebäudes.
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